
Nagold,
in möbliertesZimmer
nieten
_Lhr . Raaf.

Nagold,
m ordentlichenjungen
ohne Lehrgeld in die Lehre

Got lo» Ziefle,
Bürstenmacher.

ledes Quantum vnd zahlt die
u Preise

d. Obige.
Nagold.

jüngererArbeiter
IN 14 Tagen eintreten bei

Christi«« Ltickel,
Schreiner.
Nagold.

Sohn
rer Eltern, welcher Lust hat
äckerei gründlich zu erlernen,
eintreten bei

JohS. Beutler,
Bäckermstrs. Witwe.

eben erschien:

itx
ö kür ä »8
äval8<rüv Volk,

sgegeben von der Freien Lehrer¬
reinigung für Kunstpflege.

Preis 1
ese5. in der Reihe der mit
em Beifall aufgenommeneu
stgaben in Hrftform" enthält 16
«arbige Vollbilder nach Werken
Misters,
ühcr erschienen:
s Thoma, ein Buch seiner
irist.
Helm Steinhaufen, Gött¬
is und Menschliches.
»Heiland, ein Buch deutscher
inst.
ed Rethcl, 16 Zeichnungen u.
itwürfe.
de dieser prächtigen Kunstgaben
Formate 28: 21 em umfaßt in
lerisch vornehmem Umschlag ge-
1 16 mehrfarbige Reproduktionen
starkem Kunstdruckpapier und
je 1

irrätig in der
HV. L»1, «sr'scher>

Buchhalldllluz.
kk»Ws-tzi>Ile»

e chronische Katarrhe, sin»
rasche Besserung durch vr.8nlu8 A»»-

(Bestandt: 10'/, Alliumsaft,
» feinst. Zucker. In BeutelnA
i.50 ^ u. in Schacht, a 1^ bet
d. H. Lang, Nagold, in Wild-
beiA. Frauer.

Frnchtpreife:
lagold , 8. Februar 1908.
!k Dinkel . . 7 90 7 7K 7 V0
M . . . . 11 so 11 48 11 40
zrn . . . . - 10 SV-
t, . 10 — 9 SO S 80
>, . 9 — 8S0 880»» . . . . 8 20 8 10 8 00

Biktualieupreise:
Und vuttrr . . . Sk H bi» 1
er . IS—18 ^
Itensteig, 5. Februar 1908.
n Dinkel
er.»e
>«n

- 8 40 -
s KV Sch s so-10 - —

12 S0 1» 11 11 18- 8 50-

82. Jahrgang.

Erscheint täglich
mit Ausnahme der
Sonn- »nd Festtage.

Preis vierteljährlich
hier 1 ^ k, mit Träger¬
lohn1.20 im Bezirtt-

«nd 10 Km-Berkehr
1.SS im übrige»

Württemberg1.8S »8,
MouatSadonnementS

»ach Verhältnis

GesklllWer
Amis-mi>A«M-ölÄ fll dm Odklmis-SkM ÜWld.

Mernspvecher : Wv . LS. Jernsprecher Wr . LS.

Auflage 2600.
Nnzei,«».Gebühr

kf. d. Ispalt. geile an»
gewöhnl Schrift oder
deren Raum bet Imal.

Einrückung 10 A
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.
Mit dem

Plaudrrstübchi»
UNd

Schwäb. Landwirt.

36 Donnerstag den 13. Aeöruar 1908

Auf den 1. April ds. I ». find zu besetzen: 80 gehobene Post,
frlretärstellen, u. a. je ein« in Calw, Freudenstadt, Nagold.

Per Mlltlirelat im Reichstage.
Die Verhandlungen im Reichstage bei der zweiten

Lesung des Militäretats haben im allgemeinen ein äußerst
erfreuliches Bild geboten. Trotzdem die Lage unserer
Reichsfinanzeu dringend auf Ersparnisse hindrängt, uvd das
von allen Rednern im Reichstage auch betont worden ist,
ist man doch nicht dazu übergegangev, aus Sparsamkeits¬
gründen au den Grundlagen unseres Heeres zu rütteln, das
der Stolz Deutschlands ist, und das einzige Mittel, vm die
Stellung, die wir gegenwärtig einnehmcn, weiter zu erhalten.
Der Umstand, daß der preußische Kriegsminister infolge
seiner Erkrankung verhindert war, den Mtlitöretat im
Reichstage selbst zu vertreten, gab den Rednern fast aller
Parteien Veranlassung, namens ihrer politischen Freunde,
ihm ihre besten Wünsche für seine baldige Wiederherstellung
und das Vertrauen auf seine Amtsführung sowie die
Hoffnung auszusprechru, Exzellenzv. Einem bald wieder
in alter Frische auf seinem Platze zu sehen.

Eine der Hauptfragen, die die diesmaligen Verhand¬
lungen beherrschte, war die, ob es möglich sei, die dreijährige
Dienstzeit bei der Kavallerie und reitenden Artillerie ohne
Schaden für dir HeeresauSbildm-g cuf zwei Jahre, wie
bet der Infanterie herabzusetzen. Abgesehen von der Sozial¬
demokratie, die ja bekanntlich überhaupt zum Milizsystem
übergehen möchte, fand dieser Gedanke besonders einen
Vertreter in dem Zentrumsabgeordueten Haeusler. Die
Antwort erteilte in eingehender und überzeugender Weise
der bayerische MilitärbevollmächtigteGeneralmajor Frhr.
von Gedsattel, der ihm tu seinen Ausführungen verschiedene
Unrichtigkeiten vachwies und zeigte, daß vieles von dem,
was er als Durchschnitt und Norm angeführt hatte, nur
Ausnahmen find oder überhaupt glgen die Dienstvorschrift
verstößt. Auch müsse man bei dieser Frage berücksichtigen,
daß es nicht nur darauf ankomme, die Mannschaften kriegs¬
mäßig üuszubildcn, sondern auch die Pferde, und daß man
sich, wenn hierfür in Zukunft nicht mehr die drillen Jahr¬
gänge zur Verfügung ständen, entschließen wüßte, daS
Unter Offizierskorps bei der Kavallerie entsprechend zu ver¬
stärken. Außerdem traten auch mehrere Redner aus dem
Hause entschieden gegen einen derartig«« Versuch aus, so
besonders der konservative Abgeo dnete von Lyern, dem
als altem Kavallerieoffizier sehr wohl ein Urteil über die
Frage zusteht.

Was bei einer derartigen Neuderung für uns auf dem
Spiele steht, darauf wieS in ganz besonders überzeugender
Weise am zweiten Tage der Verhaidlung der preußische
Generalleutnant Sixt von Arnim hin; er hob hervor, daß
sich heutigen Tages die Mobilmachungen und der Aufmarsch
großer Heere in einer gegen früher ganz erheblich gcstci-
gerten Geschwindigkeit vollziehen, und es also von der
größten Bedeutung sei, daß gerade in den ersten Augen¬

blicken kriegerischer Verwicklungen eine starke und tüchtige
Kavallerie dem Gegner den Einblick in unsere Maßnahmen
verschleiere und uns selbst die nötigen Aufklärungen über
die gegnerischen Maßnahmen, wenn es sein muß, mit Ge¬
walt schaffe. „Denn das gibt die Grundlage für die
Entschließungen der Führung, und die ersten Entschließungen
der Führung find oft bahnbrechend und bestimmend für den
ganzen Verlauf des Feldzuges." Uebrigens wird diese
Frage noch nicht so bald von der Bildfläche verschwinden,
da beschlossen worden ist, sie eingehehend in einer Denk¬
schrift zu behandeln, die dann ja wohl in einer alle national-
denkenden Männer überzeugenden Weise Nachweisen wird,
daß in absehbarer Zeit eine Herabsetzung der Dienstzeit
bei der reitenden Truppe unmöglich ist.

Eine sehr beachtenswerte Rede zum Militäretat hat
der nationalliberale Abgeordnete Graf Oriola gehalten.
In dankenswerter Weise trat er für die deutschen Krieger-
veretne ein, in denen er mit Recht einen vortrefflichen Schutz
gegen das Ueberhandnehmen des Einflusses der Sozial¬
demokratie erblickt. Für dis Sozialdemokratie hat wieder
der Abgeordnete Bebel seine allbekannte Milizrede gehalten,
bei der er diesmal bis aus den dreißigjährigen Krieg und
die Zeiten Cromwells ZurLckging. Man wird es als einen
erfreulichen Beweis dafür betrachten können, wie sehr die
Ansichten im deutschen Volke gerade über diese Frage ge¬
klärt find, daß keiner der Redner, auch nicht die Vertreter
des Kriegsmiuisters es für erforderlich gehalten haben, seine
Ausführungen eingehend zu widerlegen, sondern sich be¬
gnügten, auf diese geschäftliche Rede hinznweisen und zu
bemerken, daß jedes Wort der Kritik nur den Eindruck,
den sie gemacht habe, abschwächen könne.

Wie bei früheren Verhandlungen ist auch diesmal die
Frage der Kommaudogrwalt des Kaisers und des Militär-
kabinetts von den Rednern des Hauses angeschnitten worden,
was Generalleutnmmt Sixt von Arnim Anlaß zu einer
wirksamen Verteidigung dieser Behörde auch in seiner jetzi¬
gen Gestalt gab. Es handele sich dabei durchaus nicht
um eine überlebte Einrichtung, vielmehr sei die Kommaudo-
gewalt des Kaisers auch noch heute einer der festesten Grund¬
pfeiler unseres Heeres und unseres Staates, well sie dafür
sorge, daß in unserem Heere ein Wille und ein Befehl
herrschen, und daß das deutsche Heer nicht zum Spielball
politischer Schwankungen und Parteien werde. Nie und
nimmer werde sich der Kaiser die in seiner Hand liegenden
Rechte und Pflichten der Kommandogewalt nehmen lassen,
und der preußische Kriegsminister, der die Hand dazu biete,
an diesem Pfeiler zu rütteln, müsse erst noch geboren
werden. Für diese trefflichen Worte wird jeder deutsche
Baterlandsfreund dem Generalleutnant von Arnim auf¬
richtig dankbar sein.

Ganz besonders trat die Liebe, deren sich unser Heer
bei den bürgerlichen Parteien erfreut, in den Beschlüssen
hervor, die zum Milttäretat gefaßt wurden. Trotz der un¬
günstigen Finanzlage ist von allen Seiten der dringende
Wunsch ausgesprochen worden, die Löhnung nicht nur der
Unteroffiziere, sondern auch der Mannschaften zu erhöhen

und außerdem jedem Soldaten jährlich wenigstens einmal
eine Freifahrt zu einem Heimaturlaub zu gewähren. Man
wird hoffen dürfen, daß gerade diese letzte Anregung bereits
diesmal verwirklicht werden wird, da die erforderlichen
Kosten nicht allzuhoch find, und die Maßnahme sicherlich
dazu beitragen wird, den Mannschaften das Militärlêen
in dem der Heimaturlaub immer einen Glanzpunkt bildet,
noch mehr ans Herz wachsen zu lassen, was naturgemäß
auch nicht ohne Einfluß für ihr spätere- Lebm bleibm wird
und für die Empfindungen, mit denen ste als Bürger dem
Heere und dem Staatswesen gegenüberstehen. Ebenso dringend,
wenn nicht noch dringender ist jedoch die Gehaltsaufbesser¬
ung für unsere Unteroffiziere, die sehr hervorragendes für
dis Ausbildung und die Kriegstüchtigkett unseres Heeres
leisten, so daß das Interesse des Staates darauf hingehen
muß, diesen Stand leistungsfähig und dienstfreudig zu er¬
halten und ihn auch wirtschaftlich so zu stellen, daß eS ihm
nie an aeeianetem Nachwuchs fehlen wird.

VoMische Meberficht.
Der Etat für da- Auswärtige Amt dürfte im

Reichstag Ende nächster Woche zur Beratung gestellt werden,
vorausgesetzt, daß Fürst Bülow bis dahin vollständig wteder-
hergestellt sein wird. (Mpst.)

Mit der Neuregelung des höhere« Mädchen»
fchulweseus beschäftigte sich jüngst die Budgetkommisfion
des preußischen Abgeordnetenhauses bet der Beratung des
Kultusetats. Minister Dr. Holle erklärte, daß bis auf
zwei Punkte im Staatsministerium vorläufig Uebereinstimmig
erzielt sei, und daß diese Punkte in nächster Zeit erledigt
werden würden, sowie daß eine Denkschrift über die Ge¬
staltung des höheren Mädchenschulwescus spätestens in vier
Wochen dem Abgeordnetenhaus zugehen werde. Es werde
Wert gelegt sowohl ans eine zeitgemäße Ausbildung der
überwiegenden Zahl der Mädchen, welche Frauen und
Mütter würden, als auch der zahlreichen Mädchen, die sich
den Studien widmen wollen. Fünf der bestehenden Staats-
austalten würden in diesem Sinn ausgebaut und die Frage
der Vermehrung dieser Schulen ernstlich erwogen werden.
Zu hoffen sei, daß die Gemeinden sich den Reformplänen
anschltetzen würden. Der Unterbau soll für die Schülerinnen
bis zum 15. oder 16. Lebensjahr ein gemeinsamer bleiben.
Die Ausführung der Pläne würde wohl erst im nächsten
Jahr möglich sein, die Gemeinden würden aber schon früher
in die Lage kommen, die entsprechenden Aenderungen durch¬
zuführen.

I « englische» Unterhaus wurde am Donnerstag
bei der fortgesetzten Adreßdebatte auch die Frage der Un¬
antastbarkeit des Privateigentums auf See in KriegSzeilen
aufgeworfen. Staatssekretär Gey gab hierzu sehr interessante
Erklärungen ab, die ihrem hauptsächlichsten Inhalt nach
hier wiedergegeben seien: Vorausgesetzt die Haager Konferenz
köme zu einem Beschluß und die Mächte Unterzeichneten
diesen Beschluß, wollte dann das Haus die Garantie über¬
nehmen, daß jede Macht den Beschluß achten würde? Würde

Richard Wagner.
(Zur 25. Wiederkehr seines Todestages. 13. Februar 1883.)

Es geziemt sich wohl am heutigen Tage, den Manen
des großen Dichterkomponisten einige Worte zu widmen.
Heute vor 25 Jahren schloffen sich im Palazzo Veubramin
zu Venedig die leuchtenden, strahlendenA gm deS siebzig¬
jährigen Gewaltigen, der wie kfta anderer durch seine
Schöpfungen die gesamte kultivierte Wilt bewegte. Nur
ein äußerer Ruhm ist es, daß er die Großen nach Rang und
Geburt, wie die Großen des Geistes zu sich hcranziehen
konnte, ein unverwelklicher Lorbeer ift's, daß er auch
die Kleinen und Armen, die mit Opfern und Entbehr¬
ungen den Weg zu ihm sich erkämpfen mußten, zu sich
gezogen und mit seiner Kunst erfüllt hat. Mag man
seine Kunst beurteilen wie man will; ist nicht schon
das ein Verdienst in dieser zerfahrenen, materialistisch ge¬
sinnten und egoistischen Zeit, das Ideal hochgehalten, in
den kalten Herzen die Flamme der Begeisterung wieder
entzündet zu haben? Wagner war ein Redolutionär, nicht
etwa deshalb, weil er auf den Barrikaden Dresdens ge¬
kämpft hat in freiheitsdrangvolleu Jahren, sondern er war
es auch in semer«Gunst, in der Kunst überhaupt. Er zer-
trümerte Formu. Inhalt der alten und stellte ein neues Ideal
auf mit gigantischer Kraft. Dichterisch beanlagt, wie kein
anderer Komponist, drängte eS ihn zunächst auf das Gebiet der
Porste, bis ihn dann vor allem Beethovens Einfluß der Mufik in
die Arme trieb. „Rienzi" entstand, eine Oper wie andere

im alten Stil mil den herkömmlichen Effekten, aber schon
in den folgenden Werken, wie„Tannhäuser", „Fliegender
Holländer" und „Lohrngrin" kam fein ureigenes Ich zum
Borschein, das sich darauf im „Tristan" in noch höherer
Weise manifestierte und endlich im „Ring des Nibelungen"
zu voller Klarheit durchdrang. Maßvoller und ausgegliche¬
ner noch als die Ntbelungen-Tetralogie steht dann„Parsi-
fal" da, von dem einer unserer ersten Musikkritiker gesagt
hat: „Es strömt jener Frieden von ihm aus, der über dem
reifen Kornfeld liegt, das die Abendluft leise bewegt."
Parfifal war das Letzte, was wir von Wagner erhielten,
vielleicht sein Höchstes und Reinstes. Der Abend war ge¬
kommen, nach einem rastlosen Tag, aber selten hat ein Tag
verklärter und schöner abgeschloffen als in diesem Leben.

Die Entstehung der Diamanten. Die Diamanten
zählen wir zu den kostbarsten Gebilden, die die Erde her¬
vorbringt. Die Gelehrten haben sich über die Entstehung
dieser Kostbarkeiten lange Zeit den Kopf zerbrochen, ohne
zu einem allerseits befriedigenden Ergebnis gelangt zu sein.
Neuerdings ist man der Entstehungsweise der Diamanten
näher gekommen. Bislang hat man die Haupternte an
Diamanten in Südafrika gemacht. Dort wmden diese kost¬
baren Steine zuerst in Schwemmlandablagerungeu gefunden,
die aus Flußkiesen bestanden. Schließlich aber verfolgte
man ihr Vorkommen zurück bis zu einem bläulich-grünen
Gestein. Genauere Untersuchungen ergaben dann den Nach¬
weis, daß dies Gestein vulkanischen Ursprungs war und die

Ausbruchsschlote alter Vulkane erfüllte. In dieser Masse,
die in Südafrika als Blauerde bezeichnet wird, wurden die
Diamanten unregelmäßig zerstreut, gefunden, und es ist
lange angenommen worden, daß die Edelsteine sich in ihr
ursprünglich gebildet hätten. Später aber fanden sich
Bruchstücke von festem, kristallinem FelS in dieser Blauerde.
Daraus zog man den Schluß, daß dieses feste Gestein, das¬
jenige wäre, in dem die Diamanten zuerst entstanden waren.
Da die Gesteinbruchstückebereits eine Abrollung durch
Wasserkraft verraten, so vermutete man, daß sich eine Schicht
gebildet hatte, die dann von den Vulkanen, in deren Schlote«
jetzt Diamanten gegraben werden, durchbrochen wurden.
Neuerdings wurde aber ein Fund gemacht, der die Ent¬
stehung der Diamamten noch besser beleuchtet. In Neu»
Süd-Wales in Australien wurde ein Diamant in seinem
Muttergestetn gefunden. Die Masse, in die er eingebettet
war, wurde als ein vulkanischer Gestein von der Gattung
Dolerit festgestellt und gehört zu den basaltarttgen Laven.
Der Diamant wurde warscheinlich in dem vulkanischen Ge¬
stein gebildet, während eS aus dem geschmolzenen in dm
festen Zustand überging. Da der in Australien gefundene
Diamant der erste ist, der in einer basaltischen Lava ent¬
deckt wurde, so datiert seit diesem Fund eine bessere Kennt¬
nis der Entstehung der Diamanten.

„warum fahren Sir denn bi» Uebersre, Ste
wohnen doch in Bernau?' „Ja , aber, mri Billrt reicht bi» lieber»
sei Da geh ich dö» Stücke! zurück zu Fuß. — «ufdem Ball
„Oh — Frau Kommerzienrat, «a » haben Sie da für einen sond»»«
baren Fächer?' „wein wann hat mir »elaßt machen einen au»
lauter Tausendmarkscheine



d.s Haus flch wirklich sicher fühlen, wenn eS zum Krieg
käme und England hätte keine Mittel, seine Handelsmarine
zu schützen? Englands Mittel, einen Krieg zu Ende führen,
beruhten ganz auf seiner Seemacht, und wenn das Privat¬
eigentum unantastbar wäre, so wüßte er nicht, wie jemals
ein Krieg beendet werden könnte. Das Ergebnis einer
Unantastbarkeitserkärung des Privateigentums würde sein,
daß andere Länder zu der Annahme verleitet würden, daß
die Flotte GroßbrÜanniens nur eine Dcfenfivwaffe fei.
Wenn England sich der Mittel beraube, auf die anderen
Nationen durch deren eigene Handelsmarine einen Druck
auszuüben, so könnten einige Großmächte mit äußerst ge¬
ringer Gefahr für sie selbst einen Krieg mit England be¬
ginnen. — Wohlgemerkt! Englands Flotte ist also keine
Defenfivflotte, wie bisher von der englischen Regierung
immer behauptet wurde, sondern eine Angriffsflotte. Und
zweitens: Verträge und Abmachungen fiuo nach Englands
Meinung dazu da, um gebrochen zu werden. England weiß
das allerdings selbst wohl am besten.

Neve» v»v de» evsltsche» Fravevrechtlerivve».
London, 11. Febr. Die Suffragisteu setzten heute

nachmittag ihre Krawalle fort. Nachdem mehrere
Hundert Frauen zu einer Bersammlung in der Caxton-
Halle eine Resolution angenommen hatten, welche die Ge¬
währung des aktiven parlamentarischen Wahlrechts für
Frauen verlangte, begaben sie sich in Scharen nach dem
gerade tagenden Parlament, um die Resolution zu über¬
reichen und zwar zum Teil zu Fuß, in Droschken und in
Möbel- und Tranportwagen, um die Polizei zu überrum¬
peln. Der Ansturm wurde jedoch von zahlreichen Polizei¬
truppen nach heftigen Maßnahmen überall abgeschlagen.
Biele Frauen kämpften wie Megären. Große Menschen«
Massen sahen dem abstoßenden Schauspiel zu. 44 Frauen
wurden verhaftet, der Rest hat sich zur Caxtou-Halle
zurückbegebeu. Man erwartet eine Fortsetzung der Krawalle.

Lynchjustiz.
Brookhave«, 11. Febr. Eine aus 20000 Köpfen

bestehende Volksmenge begleitete eine Abteilung Miliztruppeu,
welche einen Neger nach dem Gerichtsgebäude bringen sollte, wo
er sich wegen Vergewaltigung einer weißen Frau zu ver¬
antworten hatte. Die Kundgeber griffen die Mtliztt uppen
an und überwältigten diese beinahe. Hierauf wurde der
Befehl gegeben, von den Waffen Gebrauch zu machen. Eine
abgefeuerte Salve verwundete zwei der Angreifer. Der
wütenden Volksmenge gelang es schließlich doch, den Neger
zu ergreifen. Er wurde vor den Augen des Richters, der
am Fenster des Gerichtsgebäudes stand, an einer Telegraphen¬
stange aufgehängt. _

Au» Marokko. Der Ageuce Havas wird aus
Mediuna  telegraphiert: Die Kolonne deS Obersten Baute-
gourd, die am 2. Februar ein Gefecht hatte, war ohne
Widerstand zu finden, bis 23 Kilometer von Taouuet vor-
gedruugeu, hatte ein Dorf besetzt und ungefähr 4000 Stück
Vieh weggenommen. Das Gros der Abteilung rückte dann
gegen eine ansehnliche Häusergruppe vor die sie in Brand
steckte, als die Marokkaner in großer Menge heravkamen
und die au Zahl schwächere Kolonne umzingelten. Das
zur Bewachung der Viehherde zurückgelafsene Detachement
eilte jetzt zur Hilfe und die Jäger fmertm einige Male. In
diesem Augenblick wurde der Leutnant Ricard umringt und
getötet; ein anderer Leutnant der Kommandant der Mitrail-
leuseuabtetlung, befreite sich mit der blanken Waffe. Als
die Marokkaner die verlassene Herde sahen, führten sie sie
fort indem sie vom Kampfe abließen, während die Kolonne
Boutegourd sich staffelförmig bis Ber Reschid zurückzog.
Die Marokkaner, die au dem Kampfe teiluahmev, werden
auf 3 bis 4000 geschätzt; sie gehörten zu den Mzamza-
Stämmen nnd zur Mahalla Hofids.

Langer, 11- Febr. Die Mitteilung über die Bitten
des Sultans Abdul Asis  um Intervention erregt hier
das größte Aufsehen. Sie werden als Beweise dafür auf¬
gefaßt, daß Abdul Asis einstrht, daß das fortwährende
Blutvergießen durch französische Truppen das ganze Land
zur äußersten Erbitterung treibt und daß ihm daher die
französische Hilfe gegenüber feinen Untertanen nichts nützen
kann. In diplomatischen Kreisen findet die Korrektheit der
deutschen Antwort einstimmige Anerkennung.

Pari», 12. Febr. Nach einem Telegramm de»
Generalsd'Amade haben die beiden Kolonnen, die die
Kasbah der Uled Said besetzt haben, die Umgebung er¬
kundigt. Der Widerstand der aus der Flucht befindlichen
Stämme und der zmückgeworfeven Heereshaufeu erscheint
vollständig gebrochen. Die französischen Truppen können
gegenwärtig im ganzen Gebiet der Schauja ungehindert
Streifzüge unternehmen.

Spanische Preßsti« « eu iiber Frankreich-
Borgehen in Marokko.

Madrid, 12. Febr. Der„Jmparclal" sagt in einer
Besprechung des Vorgehens Frankreichs in Marokko, daß
er dies keimswegS durch die Akte von Algeciras für ge¬
rechtfertigt Halle. Das Verhalten Frankreichs habe gezeigt,
daß durch die Akte von Algeciras die Marokko-Frage nicht
gelöst werden könne. Daher komme es. daß eine neue
Zusammenkunft sich als dringend notwendig erwiesen habe,
um das Eingreifen Europas in Nordafrika genau festzu¬
stellen. Das Blatt weist darauf hin, daß die Rechte
Spaniens und Frankreichs sich keineswegs decken. —„Libe¬
ral" beglückwünscht den Ministerpräsidenten Mauro, daß er
der Aufforderung Frankreichs, wenn wirklich eine solche
ergangen sei, nicht gefolgt habe. Für die Signatars ächte

von Algecira sei der Zeitpunkt gekommen, festzustellen, wer
von Frankreich und Spanien die Bestimmungen besser be¬
obachtet habe.

Hages -Hleuigkeiton.
Au- Gtsdt Md Land.

-8- Bo« der Steinach, 12. Febr. Der Termin
für die Prüfungen an den Volks-, Sonntags- Md Fort¬
bildungsschulen zs Unter- und Obertalheim ist nun abge¬
ändert und folgendermaßen festgesetzt worden. Untertal-
heim:  Mittwoch, den IS. Februar abends4'/» Uhr Fort¬
bildung?-u.Sonntagsschule; Donnerstag, den 20.Oberklaffe,
Industrieschule, Unterklaffe; Obertalheim:  Donnerstag,
den 20. abends4'/» Uhr Fortbildungs- u. SonntagSschule,
Freitag, den 21. Oberklaffe, Industrieschule, Unterüaffe.

r. Rotteuburg, 12. Febr. Entgegen ander» lauten¬
den Meldungen kann zuverlässig mitgeteilt werde», daß die
Entscheidung des Bezirksrats, welche bekanntlich die hiesige
Gemeinderatswahl wegen der vorgekommenen Unregelmäßig¬
keiten für ungültig erklärte, nunmehr angefochten worden
ist. — Der 53 Jahre alte Küfer Julius Farger wurde
gestern nachmittag in einem neben seinem Wohngebäude ge¬
legenen Haus auf der Bühne erhängt  aufgefuuden. Die
Tat dürfte nach der Lage der Dinge auf geistige Umnacht¬
ung zurückzuführen sein. _

Die Krimiualsammluug. Wie dies bereits.für
die Stuttgarter Polizei der Fall ist, so wird jetzt auch für
da» Landjägerkorps eine Kriminalsammlung eingerichtet.
Dieselbe wird dem Kommando des Landjägerbezirkesl unter¬
stellt, die Oberaufsicht über die Sammlung führt der Kom¬
mandeur des Landjägerkorps in Unterordnung unter das
Ministerium des Innern, das sich in wichtigeren, die Samm¬
lung betreffenden Angelegenheiten jeweils mit dem Justiz¬
ministerium ins Benehmen setzen wird. Die Sammlung ist
dazu bestimmt, die bei Handhabung der Strafgesetzpflege
gewonnenen Erfahrungen, sowie die Fortschritte der Technik
für die Unterweisung der mit der Aufdeckung strafbarer
Handlungen und die mit der Verfolgung und Ueberführung
der Schuldigen befaßten Beamten nutzbar zu machen. In
die Sammlung werden ausgenommen vor allem Gegenstände,
die zur Begehung einer strafbaren Handlung gebraucht oder
bestimmt gewesen sind, ferner Gegenstände, durch welche die
Uebermitülung oder Ueberführung eines Verbrechers ge¬
fördert worden find, außerdem schriftliche Darstellungen,
Abbildungen usw., welche über Erfahrungen auf dem Ge¬
biete der Strafrechtspflege, des Polizei- und Sicherheits¬
dienstes Aufschluß geben. Beispielsweise soll die Samm¬
lung enthalten Photographien des Schauplatzes eines Ver¬
brechens oder eines Unglücksfalles, der Leiche eines Ermor¬
deten oder Selbstmörders oder einzelner Teile der Leithe,
anatomische Präparate, Erdroffelungsmarken, Betrugsmittel
der verschiendensten Art, wie falsche Würfel, Juxbanknoten,
vorschriftswidrige Maße,außerdem Blut-und ähnliche Spuren.
Wäsche und Kleidungsstücke, Karteuschläger und Bauern¬
fänger und Etnbruchswerkzeuge aller Art, Mittel und
Werkzeuge für Eisenbahngefährduug besondere Erkennungs¬
mitteln von Verbrechern(Tättowieruugen rc.) nebst Ein¬
richtungen für das Bertillonsche Meßverfahren, photogra¬
phische Vergrößerungen gefälschter Urkunden, blutige und
andere Fingerabdrücke, Fußspuren jeder Art und jeder Be-
kleidung, Gaunerzeichw und Geheimschriften der Gauner,
Hochstapler, Zuhälter und Zigeuner, Ausbruchswerkzeuge
von Gefangenen, Giftstoffe und Betäubungsmittel, verbotene
Jagd- und Fanggeräte, mikroskopische Präparate verschiede¬
ner Art, verfälschte NahrungS- und Seuußmittel, Verhüll¬
ungen, Verpackungen und Verstecke, Verstellungsmittel, falsche
Bärte, Larven, Haarfärbemittel usw., endlich Waffen ver¬
schiedener Art, namentlich Stockfliuten, Stockdecken usw.
Einzeln̂Gegenstände der Sammlung können an Behörden
und ausnahmsweise auch an Privatpersonen ausgeliehen
werden; auch ist die Besichtigung der Sammlung solchen
Personen, welche ein dienstliches oder wissenschaftliches In¬
teresse nachzuweiseu vermögen, gestattet.

Für Pferde- ««d Viehhändler. Die Verfügung
des Ministeriums des Innern betr. die Führung von Eiu-
und VerkaufSverzeichniffen*) durch die gewerbsmäßigen
Pferde- und Viehhändler ist neuerdings dahin abgeändert
worden, daß die Einträge.in deutlicher Schrift mit Tinte
oder Tintenstift vorzunehmen find und vor Beginn des
Transports wahrheilsgemäß gemacht werden müssen. Ab-
ävderungen dürfen nur mittels Durchstreichens und so be¬
wirft werden, daß da? Durchstrichene lesbar bleibt. Die
Händler haben das Verzeichnis bei Ausübung ihres Ge¬
werbes mit sich zu führen.

r. Stuttgart , 11. Febr. In den deutschen Münz¬
stätten find im Monat Januar d. I . für 4268700^
Doppelkronen, für 11964790 ^ Fünfmarkstücke, für
580000 ^ Zweimarkstücke, für 460397.90^ Zehnpfeunig-
stücke, für 106 948,15^ Fünfpfennigstückeu. für 17110,11
Mark Einpfennigstücke ausgeprägt worden.

r. Stuttgart , 12. Febr. Um den jährlichen Zuwachs
m 150 Irren im Laude unterzubringen, sollen die Au-
alten Winnental und WeinSberg um 300 Betten ver-
cößert werden. Für die Erweiterung in Weißenau sollen
schritte eingelötet sein. Da außerdem neue Anstalten
stwendig wären, sollen größere Gemeinwesen zur Jrren-
irsorge herangezogen und diese größeren Städte ihren
rankenhäusern besondere Heilstätten für Geisteskranke an-
lirdern. Ferner solle» für zwei oder drei Amtskörper-

schasten im Anschluß an Bezirkskrankenhäuser kleinere Irren¬
anstalten errichtet werden.

Der LaudtagSabgeorduete«ud Geweiuderat
Kloß ist Dienstag abend in Hamburg  infolge eines
MagenleidenS im Alter von 61 Jahren gestorben.

Kloß war geboren am 15. April 1847. Neben seiner
Tätigkeü als Leiter deS SchreinerverbaudS war er in den
letzten Jahrzeuten der Führer der württembergischen Sozial¬
demokratie. Anfangs der 1890er Jahre wurde er aufs
Stuttgarter Rathaus gewählt, wo er bis jetzt als Gemeinde¬
rat tätig war. Von 1898—1903 vertrat er den ersten
württembergischen Wahlkreis(Stuttgart) im Reichstag,
1895 wurde er in den württembergischenLandtag gewählt.
Als Ersatz für Kloß wird nunmehr Gewerkschaftssckretär
Georg Reichel, der bei der letzten Wahl 18809 Stimm«
erhielt, in den Landtag einzutreten haben.

Stuttgart, 13. Febr. Die Verbrechen in Unserer
Stadt häufen sich in erschreckender Weise. Noch ist der vor drei
Wochen an der Glaserswitwe Fuhr verübte Mord nicht
völlig aufgeklärt und schon wieder wird die Einwohnerschaft
durch eine gräßliche Bluttat in Aufregung versetzt. Im
Hause Eberhardstraße Nr. 61, bet der Torstraße, wurde
gestern vormittag um 10 Uhr die ledige, 69 Jahre alte
Wcißzeugzeichnerin Christiane Fischer mit einem Stich
im Hals tot aufgefuude». Die Ermordete wird als
ein etwas eigenartiges altes Fräulein geschildert, so daß
es nicht auffiel, daß sie schon gestern abend auf Auklopfen
ihre Türe nicht öffnete. Erst heute früh, als dem Bäcker,
der die Wecken bringen wollte, auf sein Klopfen auch nicht
geöffnet wurde, benachrichtigte man Verwandte und daun
die Polizei, die die Frau ermordet auffanden. Die Tür
war von außen verschlossen, der Schluffe!lag auf der Schwelle.
Die Ermordete, von der eine photographische Aufnahme
abgenommen wurde, lag auf dem Zimmerboden, eine
breite Blutlache zog sich von ihrem Körper bis zum
Sofa hin. Untersuchung ist eingeleitet. Die nähere
Untersuchung hat ergeben, daß die Halsschlagader der Er¬
mordeten nicht durchschnitten, sondern durchstochen war.
Merkwürdigerweise hat mau eine Waffe, mit der der Mord
ausgeführt worden ist, nicht finden können. Die Bluttat
ist zweifellos schon am Dienstag nachmittag erfolgt, und
zwar, wie die näheren Umstände das mit Sicherheit ergeben,
in der Zeit von2—6 Uhr. Das Stadtpolizeiamt berichtet
über die Bluttat folgendes: Gestern vormittag 10 Uhr
wurde die ledige 69 Jahre alte Stickerin Christiane Fischer
in ihrer Wohnung, Eberhardstraße Nr. 61, 2, mit einem
Stich im Hals tot aufgrfunden. Die Türe war von
außen verschlossen; der Schlüssel lag im Oehrn am Treppen¬
geländer. Die Tat wurde vermutlich schon gestern nach¬
mittag zwischen4 und7 Uhr ausgeführt. Bezüglich des
Täters find nähere Anhaltspunkte bis jetzt nicht ermittelt.
Um Fahndung»ach dem Täter, welcher vielleicht Blutspuren
an Kleidern ausweist, und sachdienliche Mitteilung wird
ersucht.

r. Stuttgart , 12. Febr. Von den 34 württ. Staats-
domänen find gegenwärtig 30 mit einem Gesamtmeßgehalt
von 2670d» an Private verpachtet; 4 mit einem Meßge¬
halt von 450 da find mit Ackerbauschulen verbunden. Acht
Domänen find im Interesse desK.Laudesgestüts, der landw.
Hochschule, der Weiabauschnle Md der Heilanstalten zu
Staatszwecken verpachtet..

Stuttgart, 10. Febd. In den Kreisen der Volks¬
partei trägt man sich mit dem Gedanken, den 18. März
d. I ., an welchem 60 Jahre verflossen fein werden, daß
das deutsche insbesondere das preußische Volk, seine Grund¬
rechte erworben hat, als Gedenktag zu begehen.

Stuttgart, 10. Febr. Die Hauptversammlung deS
deutschen Vereins für ländliche Wohlfahrtsflege wird am
20. und 21. Februar in Berlin abgehalten.

r. Leouberg, 12. Febr. Gestern nachmittag kam eS
zwischen der Polizei und einer Zigeuverbande zu einem
blutigen Zusammenstoß. Ein Zigeuner ging aufden Staiions-
kommandanten mit gezücktem Dolch los, worauf er blank
zog Md dem Zigeuner einige wohlverdiente scharfe Hiebe
versetzte. Die Zigeuner find verhaftet.

r. Ludwigsburg, 12. Febr. Vom Bezirkslehrer¬
verein wurde unlängst im Anschluß au einen Vortrag über
die Veränderungen, welche das neue Beamiengesetz den
Rechtsverhältnissen der VolkSschullehrer brachte, eine von
OberlehrerMünzenmay vorgeschlageueResolution angenommen,
die u. a. bedauert, daß di« bescheidenen Gehalte der un¬
ständig verwendeten VolkSschullehrer eine Erhöhung nicht
erfahren haben, und der Hoffnung Ausdruck verleiht, daß
die Gemeinden freiwillig eine Ausgleichung etutreten lassen
werden. Es wurde dabei auf das Vorgehen der Stadt-
gemeiude Ludwigsburg hingewiesen, die in dieser Beziehung
ein gutes, nachahmenswertes Beispiel gegeben habe.

r. Sßliuge«, 11. Febr. Auf noch unaufgeklärte Weise
war heute früh im ersten Stock der Farben- und Firnis¬
fabrik vonI . D. Barth Feuer aasgebrochen. Der Brand
wurde aber so zeitig bemerkt, daß die Weckerlinie die um '/»6
Uhr alarmiert wurde, das Feuer im Entstehen unterdrücken
und nach einstündsger Tätigkeit wieder sbrücken konnte.
Der Schaden ist unbedeutend.

r. Koruwesthei« , 12. Febr. Hier wird am 28.
Juni das Bezirkssängerfest des Bezirkssängerbundes Lud-
wigsburg abzehalten. Nach einem Beschluß der Vertreter-
Versammlung des Bundes haben bei Bezirkssängerfesten
künftighin diejenigen Vereine, die ein Jubiläum feiern, das
Vorrecht vor den übrigen Vereinen.

Korb, 11. Febr. Der Weingärtner Job. Regele
war in seiner Scheuer beim Schlachten einer Kuh behilflich,
wobei er den Kopf des von dem Metzger zu tötenden Tiers
hielt. Als der Metzger zum Schlag ausholte, dreht die') vorrätig in der « . V . r »l»« 'schrn Buchhandlung.
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Kuh Plötzlich den Kopf, wodurch die Axt mit ihrer ganzen
Wucht den Regele auf die rechte Hand traf, so daß ihm
mehrere Fing« total zermalmt wurden.

Aus dem Schurwald, 10. Febr. Ein in einem
Schurwaldorte erkrankter Taglöhner bezichtigte einen dortigen
Einwohner, daß er ihn unter Anwendung des 6. und 7.
Buches Mose krank gemacht habe und zu Grunde richten
wolle Von dieser Sache erfuhren zwei in Eßlingen be>
schäftigte Männer, und um in den Besitz des Buches zu
belangen, begaben sie sich am vorletzten Sonntag während
dks Bormittagsgottesdienstes, als die männlichen Bewohner
in der Kirche waren, in das Haus des Bezichtigten und
stellten sich als Polizeibeamte vor, die beauftragt seien,
eine Haussuchung nach geheimen Schriften vorzunehmen
Als die Bewohner sich weigerten, dem Anfinnen der beiden
zu entsprechen, zogen sie einen Säbel und einen Stoßdegen,
den sie um die Lenden gegürtet hatten, blank und schüch
rertcn die Bewohner noch durch die Behauptung ein, ei
würden noch Leute vom Gericht kommen, was mindestens
200 ^ Kosten verursachen werde. Hierauf nahmen sie
eine Durchsuchung von Kästen etc. vor, wobei ihnen das
Buch„Der wahre Protestant" in die Hände fiel. Aber
nicht genug damit, sie nahmen auch noch bei dem benach¬
barten Bruder eine Haussuchung vor und zogen dann ab
Dem StattonskommandantenKazenmaier in Eßlingen ge
lang es, trotzdem die Bewohner des Orts aus Furcht, ver
hext zu werden, in den Aussagen stark zurückhielten, die
beiden Täter zu entdecken, sodaß der jüngere, ein 19jähr.
Bursche, am letzten Freitag in Stuttgart und ein 35jähr.
Witwer am gleichen Tage in Eßlingen festgenommen wer¬
den konnten. Sie werden sich wegen Amtsanmaßung und
Hausfriedensbruchs zu verantworten haben. Der 35jähr.
Witwer traute der Sache doch nicht ganz und sandte das
Buch am letzten Dienstag zurück, wobei er, um jede Spur
zu verwischen, zu der Adresse Schablonenschrift verwendete,
dabei aber dir Dummheit beging, als Packpapier den Um
schlag eines vorher aus Berlin an ihn eingegangenen Paketes,
welcher seine genaue Adresse enthielt, zu verwenden und
letztere einfach zu überkleben, sodaß nach ihrer Ablösung
die vollständige Adresse des Absenders zum Vorschein ge¬
langte und er der Tat überführt werden konnte.

r. Nürtingen, 11. Febr. Ein junger Schlosser von
Balzholz suchte den Nachtwächter einer hiesigen Fabrik,
der sich gegen die Heirat seiner Tochter mit dem jungen
Mann sträubte und ihn wegen Alimentation verklagt hatte,
zu erschießen. Nach vorausgegangeaem Kampf im Hof
schoß der Schloff« durch die Türe des Kesselhauses auf
den Nachtwächter, der aber unverletzt blieb.

r. Mm, 11. Jan. Ein jugendlicher Telegraphenbote
verübte in einem Zigarrenladen der Frauenstraße in der
Nacht zum Sonntag einen Einbruch, bet dem ihm einiges
Bargeld, Zigarren und Briefmarken in die Hände fielen.
Die Polizei faßte ihn in dem Augenblick ab, als « daheim
feinen Raub versteckte uud dazu eine gestohlene Havannarauchte.

r. Ul« , 10. Febr. Das städtische chemische Unter¬
suchungsamt. an dem3 wissenschaftliche Arbeiter tätig find,
hat im Jahre 1907 3089 Untersuchungen vorgenommen
und war in umfangreichem Maße gutachtlich tätig. Von
den Untersuchungsergebnissenist folgendes von allgemeinem
Interesse: Durch die verschärften Bestimmungen über die
Milchkontrolle find die Beanstandungen auf 15°/» zurückge¬
gangen, und die Zufuhr von Magermilch hat fast ganz
aufgehört. Doch ist die Milch noch sehr mit Schmutz
durchsetzt gefunden worden. Bon den untersuchten Proben
war keine ganz rein, 8°/° waren sehr schmutzig, 58°/»
schmutzig uud in 28°/» der Proben war Stallschmutz noch
deutlich nachzuweiseu. Sehr verunreinigt find auch die
Gewürze gefunden worden; doch ist hier das Uebel auf
die Produktionsstellen im Auslande zurückzuführen. Auch
Essig wurde in sämtlichen in Bettacht kommenden Läden
der Stadt untersucht. Dabei ergab sich auch mancherlei
Unerfreuliches. Üeber 60'/»aller Esfigprobeu waren wegen
eines großen Gehalts au Esfigälchen oder wegen schmutziger
Beschaffenheit zu beanstanden und beim Weinessig wurde
Mr bei einem kleinen Teil das richtige Maß von wirklichem
Wein vorgefuuden. Bei Biertrebern wies das UntersuchuugS-
amt nach, daß sie durch die neuen Maschinen so ausgczogen
werden, daß ihr Nährwert gegen früher bedeutend zurück-
gegangen und ihr Preis zu hoch bemessen ist. Bei Abzieh-
kildern wurde festgestellt, daß ein groß« Teil stark blet-
haltig ist. Sehr stark zugenommen haben beim Amt die
Haaruntersnchuugen. Von Interesse ist die Feststellung

die feinen Härchen im Innern der Hagebutten die
Fische töten. Die Entdeckung wurde gemacht bei der Ab¬
fassung von2 Burschen, die des unerlaubten Fischens ver¬
dächtig waren. In den Taschen hatten sie Stückchen von
Hagebutten und solche Hagebuttenreste wurden auch in den
Mägen der gefangenen Fische gefunden. In den Kiemen
fanden sich dagegen die feinen Härchen, die die Kerne der
Hagebutten umhüllen und die den Tod der Fische verursachthatten.

r. Kitzlegg, 12. Febr. Gestern vormittag 10 Uhr
wurde der 26 Jahre alte, ledige Eisenbahnarbeiter Bosch
tn ein« Kiesgrube bei Wolfegg durch abrutschende Erd-
waffen verschüttet. Der verunglückte erlitt einen Wirbel-
oruch, wodurch der Tod sofort eintrat.

Deutsches Reich.
«erli», 12. Febr. Der älteste deutsche Schauspieler,

« Kühn, ein Mitglied des Deutschen Theaters tu
«erltn, ist im Alter von 92 Jahren gestorben. (Mpst.)
. Ai den Uebungen der in diesem Jahre zu bilden-
oen Kavalleriedivistonenwerden, wie die„Neue Pol. Korr."

meldet, zum ersten Male Patronenkraftwagen zur Anwen¬
dung kommen.

— In Verfolg ministeriell« Abmachungen über den
Anstausch von Lehramtskandidat-» zw scheu Deutsch,
land, England und Frankreich genehmigten die Stadtver¬
ordneten vonM.-Gladbach die Anstellung eines englischen
und eines französischen Kandidaten für Gymnasium und
Oberrealschule. Der von ihnen zu erteilende Sprachunter¬
richt soll fakultativ sein.

r. Billingell, 12. Febr. Wegen Mordes, begangen
an seinem4 Wochen alten Kinde ist hier der Taglöhncr
Fridolin Kaiser verhaftet worden.

Bühl, 10. Febr. Auf dem Transport von Kolinar
nach Rastatt war ein Deserteur entwichen. Wie sich nun
herausstellt, hatten die Transporteure den Arrestanten in
Achern in den Abort gelaffen und als derselbe tn Oos sich
immer noch nicht zeigte, wurde Nachschau gehalten, aber
d« Deserteur war verschwunden. Derselbe ist zweifellos
auf der Strecke von Aachrrn nach Oos ans der entgegen¬
gesetzten Seite aus dem Abortfenster entflohen, ohne daß
dies irgendwo gemerkt worden wäre, zumald« Deserteur
Zivilkleid« trug. Bis jetzt konnte der Flüchtling noch nicht
aufgegriffen werden.

Dresden, 12. Febr. Der berühmte Heldentenor
Stritt ist im Alt« von 61 Jahren gestorben.

Trier, 11. Febr. Auf Grund des Ermittlungsver¬
fahrens gegen Pfarrer Mansuy in Ars, der in sein«
Predigt am Geburtstag des Kaisers äußerte, brave Katho¬
liken hätten keinen Anlaß, sich über die Geburt des Kaisers
zu freuen, daß sie nur dazu da seien, Militärdienst zu leisten
und Steu«« zu zahlen, ist nunmehr auf Antrag der Staats¬
anwaltschaft zu Metz das Strafverfahren gegen ihn wegen
Majestätsbeleidiguug, Verächtlichmachung von Staatsein-
richtuugen und Aufreizung eingeleitet worden. Die Schul¬
behörde hat allen Schülern den Besuch des Gottesdienstes
des Pfarrers verboten.

Wilhelmshaven, 10. Februar. (Deutsche„Dread¬
noughts".) Dem Vernehmen»ach beabsichtigt die Marinc-
verwaltuug fortan uur Linienschiffe von 22 000 Tonne» zu
bauen. Die bisherigen größten waren 18000 Loumu.

AeriHtSsasl.
Berlin, 12. Febr. Korvettenkapitänv. Levetzow,

d« von seinem Posten abgerufcne bisherige erste Offizier
des Kreuzers„Scharnhorst", wurde heute vom Kriegsgericht
wegen fahrlässiger Herbeiführung der am 14. Januar bei
Buelk erfolgten Gruudberührung seines Schiffes zu 14tägigem
Stubenarrest verurteilt. (Mpst.)

Flensburg, 12. Febr. Der Musketier Zeglatis
aus Rensburg der als Adventist beharrlich trotz erhalten«
Vorstrafen die Samstagsarbeit verweigerte, wurde vom
Kriegsgericht zu drei Monaten Gefäugnts verurteilt.

(Mpst.)
AsSlrmd.

Grindelwald, 11. Febr. Die aus 12 Führern be¬
stehende Bergungskolonne, bei der sich auch die beiden an
der verunglückten Expedition beteiligten Führer befanden,
hat heute nachmittag, wie von der Station Eismeer tele¬
phoniert wurde, die Leiche des abgestürzten Bankdtrektors
Argen Wolf aus Wim geborgen.

Genna» 12. Febr. Franco ist gestern abend hier
mit Frau und Sohn eingetroffeu. Er gewährte wemanden
eine Unterredung, indem« wiederholte, daß er sich nach
den traurigen Ereignissen in Lissabon vollständig aus dem
politischen Leben zurückziehe.

Monte Carlo, 11. Febr. Die wegm Ermordung
d« Frau Levin am 4. Dezember vorigen Jahres zum Tode
verurteilte Frau Goold wmde zu lebenslänglich« Zwangs¬
arbeit begnadigt.

Ottnwa, 11. Febr. Im Betriebed« Explosives
Compauy in Baud reuil bei Montreal fand heute eine
Explosion statt, bet der das Nitroglycerinhaus uud
die Maschinenräume in die Luft flogen. Neun Per-
sonen wurden getötet und viele verwundet.

Lissabon, 11. Febr. Die beiden Königsmörder und
der unschuldige Sabino Costa, der mit ihnen vond« Polizei
erschossen wurde, sind heute nacht3'/, beerdigt worden.

Konftavttnopel, 11. Febr. Da eS als feststehend
gilt, daß Kaiser Wilhelm bei seinem Aufenthalt in Korfu
dem Vtlajet Janina(Albanien) einen Besuch abstaüen wird,
hat d« Sultan den dortigen Gouverneur angewiesen, die
Straße» in stand zu setzeu und das Militär neu zu equi-
pieren.

Sofia, 11. Febr. Durch Verfügung des Unterrichts.
Ministers«hielten alle von der früheren Regierung ueu,
ernannten Univerfitätsprofefforen den Abschied. Sie wmdeni
durch die im vorigen Jahre wegen der Studenten-Demon-
strattouev gemaßregeltrn Professoren«setzt.

Nachrichten aus Wan im armenischen TauruS melden,
daß in der dortigen armenischen Kirche eine große Anzahl
Kisten mit Gewehren, Patronen uud Dynamit entdeckt
wurde. AIS Soldaten diese Kisten fortschaffteu, wurdeu sie
von armenischen Revolutionären angegriffen. Es entstand
ein heftiger Kampf, bei dem im armenischen Quartier
großer Schaden augerichtet wurde und viele Menschen ums
Leben gekommen sein sollen.

Kairo, 12. Febr. Der preußische Kriegsmintst« v.
Einem ist heute hi« angekommen.

Rewyork, 12. Februar. Automobil-Wettfahrt
Nrwyork—Paris . Heute vormittag traten 6 Automo-
btlc, darunter ein deutsches mit drei Teilnehmern, die Wett¬
fahrt nach Parts via Behringsstraße iu Gegenwart ein«
zahlreichen Menschenmenge und einer großen Anzahl von
Automobilen an.

Deutsche Männer ! ?
Ihr deutschen Männer, wachet auf!
Auf von den Bärenhäuten!
Vom Berge zieht der Feind zuhaus!
Hört ihr das Sturmesläuten?
Wacht auN steht auf zu Wehr und Trutz!
— Es gilt des deutschen Geistes Schutz! —
Uud kämpft mit offenem Bist«
Zu deutschen Namens Ehr und Zier!
Es gilt den freien Geisterkampf
Wohl gegen List und Tücke,
Und wie in Krieg uud Pulverdamps
Kein Deutsch« weicht zurücke
So stellet jetzt auch euren Manu
Und fraget nicht nach Acht und Bauu!
Der Deutsche fest zum Deutschen steht,
Wo eS um Geistesfreihrit geht!
Frisch auf zum Kampf! mit euch ist Gott,
Der Gott, an der. wir glauben,
Er macht der Feinde List zu Spott,
Läßt nicht das Recht uns raubru:
Das Recht der freien deutschen Art —
Wir haben seither es gewahrt—
Drum mit den Sklavenseeleu sott!
Die Losung heißt: ein Mauu— ein Wort!
Ihr hohen Herren! tut ihr mit
Beim frohen Kampfeswagen?
Wird euch zu frischem, kühnem Ritt
Ein edles Rößletn tragen?
Wenn ihr nicht wollt— so bleibt zu Haus!
So fechten wir den Strauß wohl aus!
Wir brauchen eure Hilfe nicht,
Wenu's euch an deutschem Mut gebricht!
Und wenn wir dann den Gang gewagt,
Den Geistesfieg errungen,
Und wenn die Weltgeschichte fragt,
Wem solcher Sieg gelungen:
Daun weiß mau nichts von hohen Herrn
— Doch ja, mann sagt: sie blieben fern,
D« Wind war ihnen wohl zu scharf,
Als echter Männer war Bedarf.
Sie bückteu sich uud drückten sich
In Demut schier«sterbend,
Uud ein« um den anderu schlich
Zum Kotau, Gnad' «werbend.
Auf allen Vieren krochen sie,
So wackre Männer sah mau nie—
Doch scheltet diese Braven nicht! —
„Gehorsam ist des Christen Pflicht!"
Doch fragst du «Mich, wer die Schlacht
Des Geiste» hat geschlagen,
Und fragst du, w« die Tat vollbracht,
Den Steg davou getragen?
So sag ich dir: der deutsche Mauu
Der lauge vieles dulden kann.
Und der, gereizt, am Ende doch
Abwirft des fremden Geistes Joch!!

«ühlrn a. N. Ehr. « g»n.

Landwirtschaft, Haube! M Brrkhr
r. Lrouberg , 12. Febr. Der gestrig« Pferdemarkt  hatte

eine selten starke Zufuhr, nämlich 888 Pferde. Die bedeutendsten
Pferdehändler waren dabei vertreten Der Handel war fehr lebhaft
Heute wird er in den umliegenden Ortschaften fortgesetzt.
E r. Stuttgart , 11 Febr Die österreich-ungarische Holzausfuhr
nach Deutschland ist im verflossenen Jahre stark gestiegen. Nach
einem amtl Berichte bezifferte sich der Export auS Oesterreich-
Ungarn nach dem Deutsch-n Reiche in den wichtigeren Holzarten
bei weichem Bau» und Nutzholz in Tonnnen:

pro 1906 1908 1904
auf roh: 1410 312 1286 6SS 1294 362
beschlagen: 76880 128 886 181384
gesägt: 481 SSO 484836 440006
r. Etnttaart , 11. Februar. Schlachtotrhmarkt.

Ochsen. Bullen. Kalbelnu. Kühe. Kälber. Schwein«.
Zugetrirben: 26 68 288 260 878
«erkaufe: 26 61 177 260 688

Erlös auS '/, kg Schlachtgewicht.
Ochsen

Pfennig
von — bis Kühe

Pfennig
von b8 bis 63

Bullen
- E — 88 . 48
«7 . 68 Kälber E 88 . 88
°4 . 66 S1 . 38

Ttterr uud
79 . 81 E 76 . 79

Schweine SO . 61
Jungrinder 77 . 76 L7 . 89

74 . 78 —
Verlauf des Marktes: mäßig belebt.

Ro « großem Vorteil für jrd« HauSfran ist es, wenn st»beim
Einkäufe von Nahrungsmitteln stets dir richtige Qualität auSwählt.
Wohl der größte Fehler wird tn dieser Hinficht immer noch bei Bohne«-
Kaffee gemacht. Dir meisten Hausfrauen meinen, sie kaufen günstig
ein, wenn sie rin« recht billig, Sorte auSwählen. Dies ist aber da»
Brrkrhrteste, denn die geringsten Kaffee-Sorten find im Geschmack
nicht gut und auch nicht ausgiebig. Eine gute Mittels»»« kommt,
weil sie ausgtebiser ist, t« Gebrauch gerade so billig, wie die ge¬
ringen Sorten, schmeckt aber besser. Wer für die kommende Zeit
»tu» gute Tafle » affe« haben will, befrage den Kaufmann, von
welchem er feinen Kaffee bezieht und lege pro Pfund um 10—20
mehr an und es wird sich zeigen, daß obige Anschauung richtig ist.
Teils wird auch von den Hausfrauen der Fehler gemocht, den Kaffee
zu hell oder zu dunkel geröstet zu verlangen; nur wen« der Kaffee
schön kastanienbraun auSfieht, ist er richtig geröstet und gibt das
ausgiebigsteund wohlschmeckendste Getränk. — Deshalb beim Koffer
Einkäufe nicht zu billig, nicht zu hell und nicht zu dunkel geröstet!

Redaktion, Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen
Buchhandlung (Emil Zaiser ) Nagold.



DieSladt-ErmeiM Nagold
IM- verkauft-MU

am Motttag, - e« 17. Fs-rrm?

i« Distrikt Mittlerbergle Abt. Aendresle und
imDistrikt GalgeubergAbt . Kohlplatt mberg,
LLndlesbergu.oberer Lconhardsberp,und zwar:

6 Rm. Scheiter und 164 Rm. Prügel
und Anbruch, 1000 Büsche! Nadelreis
und 3 LaubreiShaufen. _ _ _ _

Zusammenkunft auf der altm Heerstraße beim Markungs-Grenz¬
stock Nagold-Uuterjettinqen nachmittags1 Uhr . Beginn in Abt.Aendresle.

DieStadtgemeindk Nagold
MU" verkauft'MU

Eilhen-Stammho!) und eichenes
und tannenes Keighoh und Reifich

am Diettstag, dem 18»FebrrrsV
i« Distrikt Killberg , Abteilungen Herrenwäldle, Dachsbau-Ebene,
Lrunnenhäule und oberes Bnchschläglc und zwar:

I. 40 Eichen mit zusammen 29 Fm.,
teilweise Schreiner- und Küfer-Holz,
meist aber Bauholz. Zusammenkunft
zum Eichen- Stammholz -Verkauf
nachm. 1 Uhr auf der Killbergstraße ^ ^bei der alte « Birke.

II.  3 Rm. eichene Scheiter(Wcrkholz) und 31 Rm. eichene Prügel,
44 Rm. Nadelholz-Scheiter und Prügel, 500 Bufchrl Lanbrets,
300 Büschel Nadelreis und 10 Haufen Laub- und Nadelholz-Putzreis.
Zusammenkunft zum Beigholz- und Reis-Verkauf nachm. 2 '/. Uhr

auf der Killbergstraße oberhalb des alten Stundenstcius beim ersten
Seitenweg in die Abteilung Dachsbau.

Jfelshause «.

LchchÄe -vtlMchlW.
Die Schafweide auf hiesiger Markung,

welche 120 Sl . ernährt, wird am
Montag, de« 17. d. Mts.

«achm. 1 Uhr
auf das Jahr 1908 auf dem Rathaus verpachtet, ^
wozu Liebhaber, (auswärtige mit Vermögensabschriftm versehen) eiu-
geladen werden.
_ Schultheißen amt Kloz.

Nagold.
Nächsten Sonntag, de« IS. Febr. 1SS8

nachmittags S Uhr
wird im Gasthof z. Rößle in Nagold der Sekretär der deutschen
Lolksparter in Baden

Herr Pros. Kummet aus Karlsruhe
über die politische Lage «ad die Demokratie

sprechen. Zu diesem Vortrag ist jedermann, der sich für liberale Politik
interessiert, Höst, eingeladen.

Aer Ausschuß des Wezirksvolksvereins Magotd.

Monatsraten
MuMmei -ke

»elbstspie-
lenöe , so-
vie veoli-

InsNu-
inenrs

mit ^tet »U-
votea.

Kut«m»t«n

Zithern »ns,' <tn«n,
Sailsn-

lnstnimsnts,
Violinen

oack altenl^eister-̂ c>6.
f f̂ ancloUnea,

Ou!tauen.
ttsrmonik »».

Lrammopkone
garantiert ectrt , mit Hart - !

— gummi-platten.
Nlunjkpäeii

k-erner k-InNograpb «ppaints , vps -nglSs« ', ^diI »«eLli,r,
K0n»»>. ge»»timts 0>I0e», I,gi !h«« sl>ps. SvtireitimLrctiinen.

öialL-freunä in vreslau H.

Lur Xonkirmstion
VULPÜSKII

von ävu «iuLsvkstvu bis au äeu kviustvu Liu
bLuävn au billigsten kreisen

M ürnsrienrückier-
Mr. Verein MzoiS.
Wonats-WersammLung
cm Sonntag , de» 16 . ds.

»achm . 2 Uhr
im Gasthaus z. Väreu.

Vollzähliges Erscheine» erwünscht.
Der Ausschuß.

Bollmaringe » .
Vetlttufe«

hat sich ein ' /« Jahre aller

Volftkvni
mit gelber Brust und
gelben Füßen. Mau
bittet, denselben gegen
Futtergeldentschädignng sbzugeben
bei Frau Helene Teufel , Wwe.

^MUWW

tllüliiillkt über toneiuilloxo.LrkvIgs
Ic»8t«»Ioü äared äi«1»oLnirt8ed»ktI.
lozkoiikktelleä. LLlisxsckîLt»
8.w.b.U.,8t«itxsi't, I»»rIitpIatrI8.

Nagold.

ist zu haben bei
Mich. Braun,
b. goldenen Adler.

Nagold.
Zsmos.
Muskateller M>»»-iv
Malaga r sMg
USrisglut
Scberrv

5ps». Zpecisl
lerurslem. Veine

rot null

sririut
offen und in Flaschen von ^ 1 an
die '/' Nasche.

ilezzler„Zey"
empfiehlt in nur feinsten Marken

lrch. Lang.
XonSitoreiL Xsft.

ül« . Bon 3 Flaschen an nach
Wahl, sende nach auswärts franko.

Nagold.Knferlehrling-
Gefuch

Einen wohlerzogenen kräftigen
Jungen nimmt unter ganz günstigen
Bedingungen in die Lehre

Süfermrister Heime.
Einen ordentlichen

Jungen
nimmt in die Lehre
Johs. Sprenger, Flaschner,

Ebhansev.

Skfirks-Ms -Vmii WM
Zu der am

Sonntag , den 16. Jebvuar 1908
nachmittags 4 Uhr

m Saal des Gasthofs z. Rößle in Nagold stattstndenden

Geueralversammlung
laden wir unsere Mitglieder und Parteifreunde höfl. ein.

Tagesordnung:
1) Bericht über die Vereinstätigkeit im letzten Jahr.
2) Wahlen.
3) Anträge und Wünsche aus der Mitte der Versammlung.
4) Um 5 Uhr Bortrag , des Sekretärs der deutschen Volkspartet

in Baden Herrn Professor Hummel  aus Karlsruhe.

Lllrlnjxvn —^ »ppiiixsi»

g H MMz -WZärrrls.
^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

HVerwandte, Fremde und Bekannte auf
^ Vlsusta ? 18 . 1SV8
^ in das Gasth. z. „Post " in Wringen freundlichst einzuladen.

z Liblsr
n Sohn des
ii Jakob Bihler, Gemeinderat
H in Wringen,
ii Kirchgang 11 Uhr.

^ Wir bitten, dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.ssssssssss 8  ssSS»

Uriie Uokmsistsr
Tochter des verst.

Siegfried Hofmeister, Bauer
in Kuppingen.

1 Maler-
Lehrling

aus achtbarer Familie wird auf
Ostern in tuic Lehre genommen, bei

PH . Stur « , Malermeister,
Pforzheim , Tal. III.

Mädchen-
Gesuch.

Tüchtiges Mädchen für Küche
und Haus per 1. April oder früher
gesucht bet hohem Lohn.

Frau Kfm. Tcharpf,
Lieberrzell.

I!I _ Ist,

! Liir kmdiiiZMitl!
ZVir viiipkvtilsu:

8 « n»ort8tl8olLv
fprosa -VortrLxv

; in rsielivr ^.usvadl.
r«neiclmi«8« Arktis uiiä frsoli«.

Latsvr ' seb«
Luekiiälx. !

^ »> _ l
^ 1-ri

24e>-sts
ftusreiclmllngeri

sr .xe5si.ks!»c°.
Xgl.MsU.NoU.

ftlteste äsut ; cl>e 5ekdXe»si'si.
ekLüllnoei iss « .

Herre »derg.

5« kiizztoM
von Vögeln und Säugetieren,
in jeder gewünschten Stellung,
empfiehlt sich
Rudolf Beutler, Präparator.
K. Bezirksuotariat Nagold.

wttw knGeiikk
im Jauuar 1S08

Nagold.
Müller , Fridolin , gew . Telegraphenar-

deiter von Isenburg OB . Horb,
Esstg , Johann Vottlicb , vcrh . Briefträger,
Raufer , Otto , led > Gattlergehilfe,
Schneider , Joh Gottlirb verh . Fuhrmann,
Großmann , Michael Gottlieb , Secklers

Ehefrau,
Schwarz , Gottlob , 17 I . alter Bildhauer-

gchilfe von Mötzingen,
Gisbenrath , Goltlob Friedrich , Tuchm.

Witwe
Beihiuge « .

Räth , Tlisabethe Katharine , ledig.

Ebhausen.
Ottmar , Josef , verh Taglöhner,
Dengler , Johann Georg , Alt Löwenwirt.

Effringen.
Kreudler , Johann Georg , Webers Ehefrau,
Sattler , Markus , Schuster - Witwe,
Dengler , Johann Michael , Weber und

Witwer.
Emmingen.

Niethammer , Johannes , lediger Bauer

Jselshansen.
Mast , Johann Jakob , SteinhauerS Witwe.

Oberschwandorf.
Schmelzte , Johannes , Taglvhner.

Pfrondorf.
R nz , Johann Georg , Bauers Witwe .ZS

Rohrdorf.
Barels , Carl , GchreinermeisterS Ehefrau,
BareiS , Carl , 66 I . alter !ed . Taglöhner,
Bareis , Johanne - , vcrh Schreinermeister.

Rotfeldeu.
Schweitzer , Johanne - , verh . Müllerknecht.

Schtetiugen.
Böckle , Theresia , Papirrmacher - Witwe.

Snlz.
Röhm , Friedrich , Bauers und Farrenhal»

terS Witwe.

Walddorf.
Walz , Jakob , Daniel - Sohn , Bauer untz

Witwer,
Walz , Jakob Andreas , verh . Weber,
Wal ». Johann Martin , lediger Rechen¬

macher
Wildberg.

Wvrner , Joh . Christian , ledig Taglöhner
von Echiltach , Bade » .
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